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DU  Der Raum zwischen zwei Zellen, die Synapse, dient der Übertragung, der 

Hemmung oder der Verstärkung von Botenstoffen und deren Modulation. Es ist ein Raum, 

welcher aufgeladen wird durch die «Akteure» und deren Kommunikation. Das Interesse 

an diesem Spannungsfeld war der Ausgangspunkt meiner Arbeit. Ein in der Neurobiologie 

benanntes Raumphänomen, transferierte ich in das menschliche Wahrnehmungssystem.

Ich wählte einfache Dachlatten, ein Material, welches schnell raumgreifend ist.  Die Fär-

bung mit signalroter Farbe erhöht die Präsenz der Formen. Die Ausgangsform beider Ob-

jekte war ein sich nach oben verjüngender Quader. Sie sind so angelegt, dass sie sich in 

einem Winkel einander zuneigen. Das Spannungsfeld DU besteht aus zwei Objekten. Ein 

Objekt wird dominiert durch vertikale Linien und durch eine, der Verjüngung des Qua-

ders entgegenwirkende, Öffnung nach oben. Das zweite Objekt ist niedriger und visua-

lisiert durch seine Dachlattenballung eine starke Ausrichtung zum ersten Objekt. Beide 

Objekte stehen versetzt und bilden einen begehbaren Raum, welcher die Zusammenge-

hörigkeit der beiden Objekte sichtbar macht. In den Objekten selbst ist ein Stehen möglich 

und erwünscht. An den Quaderseiten, welche den «Kontaktraum» bilden, befinden sich 

Zusammenballungen von Dachlatten. Diese optischen und physischen Gewichte betonen 

die Dynamik der gegenseitigen Anziehung.

Im Laufe der Arbeit ergab sich ein Zwiegespräch zwischen Zeichnungen und Dachlatten-

objekten. Während sich der Strich der Zeichnung locker und leicht auf dem Zeichenblatt-

weiss hielt, musste seine Entsprechung, die Dachlatte, im Objekt Halt finden. Die Zeich-

nungen beflügelten die Suche nach neuen Lattenkombinationen, sie zeigten expressiv 

Neuland, in dem nach gültigen Formen zu suchen war. 

Die Verankerung der Objekte im Boden ist so konstruiert, dass die Quader unter der Bo-

denoberfläche verankert sind, so dass der Eindruck entstehen kann, die Objekte wüchsen 

direkt aus dem Boden. 
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überall und nicht nirgends  betitelte ich 2002 meine Ausstellung. 

Heute, 2014, stellt sich heraus, dass die Weite des Interessenfeldes immer noch anhält 

und gesucht wird: Portraitmalerei, konstruktive Neugier, wie Farbfelder sich zueinander 

verhalten, gestisch, expressive und ungegenständliche Malerei, Holzdruck. Eine Fokus-

sierung auf eine «Technik» um inhaltlich und technisch an Grösse zu gewinnen, ist nicht 

notwendig, entkräftete die einzelne Arbeit. Das Nebeneinander erlebe ich als Reaktion, 

Experiment und ertragreiche Bewegung.
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